




Computational
Systems

Die Arbeitsgruppe Computational Systems unter der 
Leitung von O. Univ.-Prof. Dr. Christoph Kirsch be-
schäftigt sich mit Methoden zur Entwicklung von Soft-
ware für eingebettete Systeme. Unter eingebetteten 
Systemen versteht man Computer, die in etwas ande-
rem als einem Computer eingebettet sind, also zum 
Beispiel so unterschiedliche Dinge wie Mobiltelefone 
und Waschmaschinen, aber auch Autos und Flug-
zeuge. So unterschiedlich diese Systeme auch sind 
haben sie doch alle gemeinsam in einem mehr oder 
weniger engen Zusammenspiel mit ihrer Umgebung 
zu stehen. Mobiltelefone müssen Sprache mit einer 
bestimmten Frequenz übertragen, Flugzeuge können 
nur ab einer bestimmten Geschwindigkeit abheben, 
und so weiter. Anders als herkömmliche Computer 
kann ein eingebettetes System seine Umgebung kei-
nesfalls warten lassen. Die Software für solche Sys-
teme muss deshalb besonderen Anforderungen an 
ihr Zeitverhalten genügen. Ihre Entwicklung ist aus 
diesem Grund oft ausgesprochen anspruchsvoll und 
erfordert neue,  meist unkonventionelle Methoden.
Zu Test- und Demonstrationszwecken wurde in der 
Arbeitsgruppe der JAviator entwickelt: ein vierroto-
riger Modellhubschrauber mit circa 1.3 Meter Durch-
messer, der als eine Art fliegendes Softwarelabor 
dient.  Der JAviator ist äusserst agil und kann deshalb 
nur mit Computerunterstützung geflogen werden. 
Die dazu benötigte Software wurde mit den in der 

Arbeitsgruppe entwickelten Methoden konstruiert. 
Bei einem Hubschrauber steht wie bei vielen ande-
ren eingebetteten Systemen die Reaktionsfähigkeit 
der Steuerungssoftware im Vordergrund. Sie beträgt 
beim JAviator circa 20 Millisekunden. Im Vergleich 
dazu kann ein Mensch nur innerhalb mehrerer 100 
Millisekunden reagieren. Ein zentrales Problem auf 
dem Gebiet der eingebetteten Systeme ist ausserdem 
die Robustheit der Software. Die in der Arbeitsgrup-
pe entwickelten Methoden erlauben es Software zu 
konstruieren, deren Zeitverhalten auf verschiedenen 
Computern und unter wechselnder Belastung unver-

ändert bleibt.  Das JAviator Projekt wurde im Jahr 
2007 mit einem IBM Faculty Award ausgezeichnet 
und heuer bei einer der wichtigsten internationalen 
Konferenzen fuer Aeronautik vorgestellt (AIAA GNC 
2008 in Honolulu, Hawaii).

Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeitsgruppe ist das 
Tiptoe Projekt: die Entwicklung eines Betriebssystems 
für eingebettete Systeme. Tiptoe soll eine bisher nicht 
erreichte Präzision im Zeitverhalten von Software er-
möglichen.  Ein erstes wissenschaftliches Resultat 
des Projekts im Bereich Speicherverwaltung wurde 
neben einem Resultat aus der Schweiz als einziger 
Beitrag aus Kontinentaleuropa bei einer der wichtigs-
ten internationalen Konferenzen für Betriebssysteme 
zur Veröffentlichung akzeptiert (USENIX 2008 in Bos-
ton, Massachusetts).

Zur Zeit umfasst die Arbeitsgruppe eine promovierte 
Mitarbeiterin, vier Dissertanten, und eine Reihe von 
Studenten im Magisterstudium.
Ausserdem werden noch zwei externe Dissertanten 

Informationen zu den Projekten der
Computational System Group:

http://cs.uni-salzburg.at/~ck/group/
http://javiator.cs.uni-salzburg.at/
http://tiptoe.cs.uni-salzburg.at/



von der technischen Universität Temeswar in Rumä-
nien und der Universität Porto in Portugal betreut. 
Weitere internationale Kooperationen bestehen mit 
Universitäten in der Schweiz (EPFL in Lausanne) und 
den USA (UC Berkeley in Kalifornien) sowie firmen-
eigenen Forschungs- und Entwicklungslabors in den 
USA (IBM Research in New York, Sun Microsystems 
und Hitachi in Kalifornien). Die Arbeitsgruppe ist Teil 
des Network of Excellence on Embedded Systems De-
sign der europäischen Union und wird vom Fonds zur 
Förderung der wissenschaftlichen Forschung (FWF) 
in Österreich unterstützt.

Salzburg war 2007, nach New York und Seoul, Ver-
anstaltungsort der Embedded Systems Week (ES-
WEEK) unter organisatorischer Leitung von Professor 
Kirsch. Die ESWEEK ist weltweit einer der wichtigs-
ten wissenschaftlichen Kongresse auf dem Gebiet 
der eingebetteten Systeme und umfasst eine Reihe 
von wissenschaftlichen Konferenzen, Workshops und 
Tutorials. Die Arbeitsgruppe Computational Systems 
war federführend an der Durchführung der ESWEEK 
beteiligt und konnte damit einen wichtigen Beitrag 
leisten den Standort Salzburg in der Scientific Com-
munity international sichtbar zu machen. ■

Der JAviator wurde entworfen und gebaut, da kommerzielle Alternativen zu teuer oder zu wenig leistungs-
fähig waren. Am Anfang nur eine Idee, wurde am Fachbereich ein Raum, Werkzeug und die nötigen finan-
ziellen Mittel zur Verfügung gestellt. Unter der Leitung von Prof. Christoph Kirsch wurde von den Konstrukti-
onszeichnungen, über die Schaltpläne und Simulationssoftware bis hin zur eigentlichen Steuerungssoftware 
(in Kooperation mit IBM Research) alles am Fachbereich in Eigenregie entwickelt. In weniger als drei Jahren 
entstand so aus einer Idee ein in seinem Design einzigartiger Quadrotor-Helikopter, der bereits in einer 
Kleinserie von fünf Exemplaren gefertig wurde. Diese dienen den Forschern am Fachbereich, sowie deren 
Kooperationspartnern in den USA, als „fliegende Softwarelaboratorien“, primär zur Verifizierung ihrer Soft-
wareentwicklungen. Die Konstruktion verbindet modernste Materialien wie ultraleichtes Karbon, Flugzeug-
aluminium und medizinisches Titan.
Der JAviator ist vergleichbaren, kommerziellen Modellen in verschiedenen Aspekten überlegen: Er kann mehr 
als sein Eigengewicht von 2,2 Kilogramm an Nutzlast heben, erzielt eine autonome Flugdauer von bis zu 40 
Minuten (ohne Nutzlast) und würde in der Massenproduktion nur zirka 6.000 Euro kosten. Das JAviator Pro-
jekt ist ein gutes Beispiel dafür, was für interessierte Studenten an kreativer Entfaltung möglich ist. 



WaveLab

WaveLab ist ein Teil der 
Arbeitsgruppe „Visual 
Computing and Multime-
dia“ unter der Leitung von 
Ao.Univ.Prof. Dr. Andreas 
Uhl. Wie die Kurzbezeich-
nung bereits suggeriert, 
liegt ein methodischer 
Schwerpunkt im Einsatz 
von „Wavelets“ (kleinen 
Wellen, franz. ondelettes) 
im Bereich der Bild- und 
Videoverarbeitung. Die 
Gruppe kann 15 Jahre Erfahrung in diesem Bereich 
vorweisen, gegenwärtig umfasst das Team 7 Dokto-
randen und 5 Diplomanden.

Aktuelle Arbeits- und Forschungsschwerpunkte liegen 
in den Bereichen Mediensicherheit (Watermarking, 
Bild- und Videoverschlüsselung), Bild- und Videokom-
pression (intensive Beschäftigung mit den Standards 
JPEG2000 und MPEG-4 AVC / H.264), Klassifikation 
von Medizinischen Bildern und Biometrischen Verfah-
ren. Die Mitarbeiter der Arbeitsgruppe werden aus 
verschiedenen Drittmittelprojekten bezahlt, von de-
nen im Folgenden einige beschrieben werden sollen.

Im Bereich der Klassifikation von Medizinischen Bil-
dern gibt es zwei kooperierende Institutionen in 
Wien: einerseits die medizinische Universität Wien - 
AKH, andererseits das St. Anna Kinderspital. In der 
Kooperation mit der MedUni Wien wird ein System 
zur computerunterstützten Diagnose von Dickdarm-
krebs entwickelt. Dabei werden digitale Bilder, die bei 
einer endoskopischen Untersuchung des Enddarms 
gewonnen werden, mit Hilfe von automatischen Me-
thoden durch den Computer analysiert (hier kommen 
auch die oben erwähnten Wavelets ins Spiel) und dem 
behandelnden Arzt eine Diagnose vorgeschlagen.

Dadurch kann unter Umständen eine zweite Endos-
kopie vermieden werden (wenn z.B. etwa schon wäh-
rend der Untersuchung klar wird, dass eventuelle Po-
lypen entfernt werden müssen) was kostengünstiger 
und für den Patienten angenehmer und schonender 
ist. Dieses Projekt wird vom FWF und der National-

bank (Jubiläumsfonds) finanziert. In der Kooperation 
mit dem St. Anna Kinderspital ist das Ziel wieder eine 
computerunterstützte Diagnosehilfe, allerdings hier 
bezogen auf die Diagnose der Zöliakie (Glutenunver-
träglichkeit). Da die Diagnose der Zöliakie im Allge-
meinen schwierig und aufwändig ist, würde ein Erfolg 
grossen Fortschritt in der Diagnistik bedeuten. Dieses 
Projekt wird von der Nationalbank (Jubiläumsfonds)
finanziert.

Im Bereich der Mediensicherheit sind gegenwärtig 
zwei Forschungsthemen aktuell. Einerseits wird an 
Watermarking-Verfahren gearbeitet, die sich für so-
genannte „skalierbare Medienströme“ eignen (das 
sind beispielsweise Videos, die von unterschiedlichen 
Videoplayern mit verschiedener Qualität abgespielt 
werden können, ohne dass der Videostrom bearbeitet 
werden muss: es sind also bereits unterschiedliche 
Qualitäten im Videostrom vorhanden). Watermarks 
werden eingebettet, um Copyright-Informationen 
oder Kopierrechte untrennbar mit dem Medium zu 
verbinden, ohne die Qualität des Mediums spürbar 

Informationen zu den Projekten des Wave-
Labs:
http://www.wavelab.at



Ausgewählte Publikationen und Preise

Michael Häfner, Roland Kwitt, Andreas Uhl, Alfred Gangl, Friedrich Wrba and Andreas Vécsei.

Feature extraction from multi-directional multi-resolution image transformations for the classification of zoom-endoscopy images.

Pattern Analysis and Applications, 2008. DOI 10.1007/s10044-008-0136-8.

Michael Häfner, Roland Kwitt, Andreas Uhl, Alfred Gangl, Friedrich Wrba and Andreas Vécsei.

Computer-assisted pit-pattern classification in different wavelet domains for supporting dignity assessment of colonic polyps.

Pattern Recognition, 2008, DOI 10.1016/j.patcog.2008.07.012.

Dominik Engel, Elias Pschernig and Andreas Uhl.

An Analysis of Lightweight Encryption Schemes for Fingerprint Images.
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Transmission error and compression robustness of 2D Chaotic Map image encryption schemes.
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Footprint-based biometric verification.
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Key Dependent JPEG2000-Based Robust Hashing for Secure Image Authentication.
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Christian Doppler Preis (2004) (A. Uhl)

Christian Doppler Preis (2000) (Th. Schell)

DOC-Stipendium der Österreichischen Akademie der Wissenschaften (2005) (D. Engel)



zu verringern - diese Anwendungen von Watermarks 
sind als „second line of defence“ im „digital rights ma-
nagement“ bekannt und bei vielen Anwendern äus-
serst unbeliebt. Desgleichen gilt für Verfahren zum 
Verschlüsseln von Videos (der „first line of defence“), 
wo es darum geht, Videoinhalte vor nicht-legitimier-
ten Benutzern zu schützen. Diese Forschungsthemen 
werden finanziell gefördert vom FWF (in einem Ko-
operationsprojekt mit der Uni Klagenfurt) und dem 
Austrian Grid Project (BMWF Förderung).

Biometrie ist das jüngste Forschungsfeld im Wave-
Lab. Schwerpunkt der Arbeiten liegt auf Hand/Fuss-
biometrie und Iriserkennung. Im Zusammenhang mit 
diesen Modalitäten werden Fragen der Kompression 
der Sensordaten, Fusionsstrategien bei der Verwen-
dung von mehreren biometrischen Merkmalen (Mult-
ibiometrie) und Sicherheitsfragen von biometrischen 
Verfahren untersucht.
Die Abhaltung und Organisation von einschlägigen 
wissenschaftlichen Tagungen erfolgt in regelmässigen 
zeitlichen Abständen: 2005 wurde die Tagung „Com-
munications and Multimedia Security (CMS 2005)“ in 
Salzburg organisiert, anschliessend eine EU-IST NoE 
„ECRYPT Summerschool on Multimedia Security“ ab-
gehalten. Im Herbst 2007 wurde anlässlich der Pro-
jektstarts (s.o.) der „First Workshop on Endoscopic 
Image Processing and Analysis (EIPA 2007)“ in Salz-
burg abgehalten. Im September 2009 wird WaveLab 
das „6th International Symposium on Image and Si-
gnal Processing and Analysis (ISPA 2009)“ organisie-
ren. ■

Human Computer Interaction & 
Usability

Die Arbeitsgruppe Human-Computer Interaction & 
Usability beschäftigt sich mit speziellen Fragen der 
Analyse, des Designs, der Evaluation bzw. der Ent-
wicklung von existierenden und zukünftigen Formen 
von Interaktion und Interaktionsumgebungen.
 
Speziell widmet sich die Arbeitsgruppe der Untersu-
chung und Entwicklung erweiterter Formen von User 
Experience der Untersuchung und Entwicklung neu-
er Interaktionsparadigmen der Anwendung und der 
Weiterentwicklung interdisziplinärer Methoden und 
Werkzeugen hinsichtlich „Experience Centred De-
sign“ der Untersuchung spezieller Interaktionskon-
texte und deren Erweiterung durch optimierte User 
Experiences.

Die MitarbeiterInnen der Arbeitsgruppe (zur Zeit 20 
MitarbeiterInnen, die Mehrzahl basierend auf Pro-
jekten) verfügen über unterschiedliche disziplinäre 
Hintergründe (neben Informatik auch aus den Ge-
bieten Psychologie, Soziologie, Design und Kommu-
nikationswissenschaften). Die Arbeitsgruppe ist ein 
integraler Bestandteil des ICT&S Centers (Center for 
Advanced Studies and Research in Information and 
Communication Technologies & Society), welches als 
Schwerpunkt an der Universität Salzburg eingerichtet 
ist.

Basierend auf den oben genannten Zielsetzungen 
wird speziell an folgenden Themen gearbeitet:
- Mobile Interfaces mit dem Fokus auf Mobile User 
Experiences (z.B. die emotionale Bindung zu mobilen 
Services), Mobile Interaktionsalternativen, Methoden 
und Werkzeuge für die Untersuchung Mobiler Inter-
aktion.
- Ambient Interfaces mit dem Fokus auf den Ein-
satz von Ambient Technologien in speziellen An-
wendungskontexten (z.B. „Ambient Shopping“ oder 
„Ambient Assisted Living“), Ambient Persuasion zur 
Nutzung von Ambient Technologien zur nachhaltigen 
positiven Verhaltensänderung von Personen durch 
entsprechende Interfacestrategien, Methoden für die 
Untersuchung von Ambient Interfaces in speziellen 
Kontexten.
- Emotionale Interfaces mit dem Fokus auf der Erken-
nung von Emotionen und dessen Nutzung in zukünf-
tigen Formen der Interaktion (z.B. durch Gesichts-
erkennung) bzw. der Umsetzung von emotionalen 
Aspekten im Interface.
- Soziale Interfaces mit dem Fokus auf Human-Robot 
Interaktion bzw. User Experience von User Genera-
ted Content.



- Untersuchung spezieller Interaktionskontexte 
(„Contextual Interfaces“) und deren Kontextparame-
ter, speziell der Zusammenhang mit User Experience 
bzw. User Experience Faktoren bzw. Interaktionsal-
ternativen in verschiedenen Kontexten (z.B. alterna-
tive Ansätze von Fernbedienungen).
- Methoden zur Untersuchung von Kontexten zur 
Identifikation von Benutzerwünschen und Bedürf-
nissen, Methoden des partizipativen Designs bzw. 
Evaluationsmethodiken in den jeweiligen Kontexten 
selbst.

Die Arbeitsgruppe  verfügt über ein modern ausge-
stattetes Usability & User Experience Labor (z.B. mit 
Eye-Tracking, Physiologischen Messeinrichtungen) 
bzw. dient ein Experimental Lab dem „Experience 
Prototyping“ unterschiedlicher Interaktionssituatio-
nen. Zusätzlich findet ein mobiles Labor in Feldunter-
suchungen seine Verwendung. Die Weiterentwicklung 

von Labor Technologien und 
Labor Werkzeugen definiert 
eine weiteres Arbeitsfeld 
der Arbeitsgruppe.

Seit dem Entstehen der Ar-
beitsgruppe wurden und 
werden eine Reihe von For-
schungs- und Kooperations-
projekten durchgeführt. So 
ist die Arbeitsgruppe zur Zeit 
an zwei EU Projekten in den 
Themenbereichen User Ge-
nerated Content (CITIZEN 
MEDIA) bzw. Human-Robot 
Interaction (ROBOT@CWE) 
maßgeblich beteiligt. Wei-
ters gibt es eine Reihe von 
Industriekooperationen wie 
etwa mit RIM (Research in 
Motion) zur Untersuchung 

der Emotionalen Bindung bei mobilen Geräten und 
Services, mit der Firma Ruwido zur Untersuchung von 
Interaktion und User Experience im Kontext Home 
oder mit Infineon Österreich zur Untersuchung von 
Interaktionsaspekten im Kontext Fabrik. 

Neben den diversen Forschungsaktivitäten wurden 
bisher drei internationale Konferenzen von der Ar-
beitsgruppe organisiert. 2005 fand die MobileHCI 
(International Conference on Human Computer Inter-
action with Mobile Devices and Services) in Salzburg 
statt. 2007 wurde die ACE (International Conference 
on Advances in Computer Entertainment Technology) 
veranstaltet und  2008 fand die EuroITV (European 
Interactive TV Conference) in Salzburg statt. Weite-
re internationale Konferenzen für die nächsten Jahre 
sind bereits in Planung. ■

„ICT&S“ (Center for Advanced Stu-
dies and Research in Information 
and Communication Technologies & 
Society) ist einer der vier Schwer-
punkte der Universität Salzburg. In-
formationen zu den Projekten und 
Aktivitäten sowie zu angebotenen 
Kursen und Lehrveranstaltungen 
stehen auf
http://www.uni-salzburg.at/icts
online.



Software Engineering und
Christian-Doppler (CD)-Labor
„Embedded Software Systems“

Die Arbeitsgruppe unter der Leitung von O. Univ.-
Prof. Dr. Wolfgang Pree erforscht Konzepte, Metho-
den und Werkzeuge zur Konstruktion von zuverläs-
siger Software. Der Anwendungsbereich konzentriert 
sich aktuell auf sogenannte Embedded Systems. Die-
se sind im Alltag versteckt, ohne dass wir bewusst 
daran denken: Im Mobiltelefon zum Beispiel, oder im 
MP3-Spieler. Niemand weiß, wenn er im Auto sitzt, 
welche Computer was ma-
chen. Das Auto muss nur 
fahren. Es gibt viele Bei-
spiele dafür, wie die Com-
putertechnologie in unser 
Alltagsleben einsickert und 
dabei eigentlich keine Be-
sonderheit mehr darstellt. 
Es fällt nur dann auf, wenn 
etwas nicht funktioniert. Oft 
ist die mangelhafte Soft-
ware die Wurzel des Übels.

Der Industrie-Partner des 
CD-Labors „Embedded 
Software Systems“ ist die 
AVL List GmbH (AVL.com), der weltweit größte un-
abhängige Entwickler von Antriebssystemen sowie 
von Simulations- und Testsystemen für die Fahrzeug-
industrie. Die erfolgreiche Kooperation der AVL mit 
Wolfgang Pree an der Universität Salzburg hat be-
reits eine langjährige Geschichte: Im Jahr 2003 wur-
de ein gemeinsames Forschungsvorhaben, bei dem 
auch MagnaSteyr-Fahrzeugtechnik und die Tech-
nische Universität Wien beteiligt waren, durch eine 
internationale Gutachtergruppe als bestes Projekt 

ausgezeichnet. Drei Jahre spä-
ter wurde das CD-Labor „Em-
bedded Software Systems“ mit 
der AVL als Industriepartner 
vorbereitet und 2007 schließ-
lich eingerichtet. Aufgrund der 
ausgezeichneten Forschungser-
gebnisse hat sich die AVL ent-
schieden, die Zusammenarbeit 
langfristig zu etablieren, indem 
sie in Salzburg ein Software-
Innovationszentrum in enger 
Kooperation mit uns aufbaut. 
Die Arbeitsgruppe Software En-
gineering versucht, den Spagat 
zwischen Grundlagenforschung 

und angewandter Forschung zu schaffen. Bei Embed-
ded Software lassen sich die Grundlagenforschung 
und angewandte Forschung tatsächlich gut verbin-
den: Wenn es um mehr Effizienz oder auch mehr Si-
cherheit geht, sind das natürlich Wirtschaftsparame-
ter und Themen, die die Industrie beschäftigen. Um 
das zu erreichen, ist solide Grundlagenforschung nö-
tig: Bisher schrieb man Embedded Software für be-
stimmte Prozessoren und Computerplattformen. Eine 
Änderung der Plattform bedeutet, dass die Software 
neu geschrieben und getestet werden muss. Das ist 
teuer und fehleranfällig. Ein Ziel der Grundlagenfor-
schung der Arbeitsgruppe ist es, die Portabilität von 

Embedded Software zwischen Hardware-Plattformen 
zu erreichen und zu garantieren, dass die Software 
100% sicher funktioniert. Das würde visionäre Sze-
narien erlauben. Zum Beispiel könnten für ein Fahr-
zeug neue oder verbesserte Funktionen, wie Hinder-
niserkennung oder automatisches Abstandhalten, 
über das Internet heruntergeladen und auf das Auto 
übertragen werden, ohne das Verhalten der anderen 
Software-Komponenten zu beinflussen.
Ein weiteres Anwendungsgebiet für sichere Embed-



Christian Doppler Laboratorien entstehen im Rahmen von 
Kooperationen zwischen Industrie und Universitäten. Sie arbeiten im 
Bereich anwendungsorientierter Grundlagenforschung an der Lösung 
industrieller Probleme, und werden auf maximal 7 Jahre eingerichtet. 
Voraussetzung für die Einrichtung eines CD-Labors ist ein Unterneh-
men mit konkretem Bedarf für Wissen und Know-how aus der Grund-
lagenforschung.
Schirmherrin über alle 55 CD-Labore in den Fachgebieten Nanotech-
nologie, Werkstoff- und Oberflächentechnik, Chemie & Biotechnologie, 
Mathematik, Informatik, Elektronik, Medizin und Life Sciences, Metalle 
und Legierungen, Maschinen- und Instrumentenbau und Nichtmetallische Werkstoffe ist die Christian Dopp-
ler Forschungsesellschaft unter dem Motto:
„Die Christian Doppler Forschungsgesellschaft ermöglicht der österreichischen Industrie den effektiven Zu-
gang zu den Ergebnissen der modernen Naturwissenschaften.“

Weitere Informationen: http://www.cdg.ac.at/

Christian Doppler (1803-1853) war ein bedeutender salzburger Mathematiker und Physiker. Er lieferte 
die theoretischen Grundlagen für den nach ihn benannten Welleneffekt, der heute in Medizin, Astronomie 
und vielen weiteren Fachgebieten eine wichtige Rolle spielt.

ded Software sind Motorenprüf-
stände, die von AVL unter anderem 
zur Entwicklung schadstoffarmer, 
effizienter Motoren verkauft wer-
den. Im CD-Labor wird die wis-
senschaftliche Basis gelegt, um 
Motorenprüfstände zu virtualisie-
ren. Das erfordert eine detaillierte 
Beschreibung der gesamten Hard-
ware und Software: Welche Sen-
soren messen welche Werte? Mit 
welchen Kabeln sind diese mit den 
Rechnern verbunden, die die Werte 
erfassen? Welche Regler-Software 
steuert das System? Durch ein ge-
eignetes Software-Komponenten-
Modell, das durch Adaptierung ob-
jektorientierter Konzepte auf den 
Anwendungsbereich der Automa-
tisierungssysteme entstanden ist, 
wurde eine solche Beschreibung 
erst möglich. Die Vorteile sind viel-
fältig: es werden die AVL-internen 
Prozesse, die Inbetriebnahme und 
die Bedienung signifikant verein-
facht. Die Grenze zwischen virtu-
ellem Prüfstand und dem in der 
realen Welt wird unscharf. ■

Informationen zum CD-Labor 
„Embedded Software Systems“ 
stehen unter
http://www.uni-salzburg.at/SRC
online.



Die Informatik beschäftigt sich mit 
komplexen, künstlichen Systemen 
für Anwendungen in nahezu allen 
Bereichen. Dabei werden ingeni-
eurwissenschaftliche Methoden 
verwendet, um diese Systeme zu 
beherrschen, das heisst sie zu er-
stellen, zu warten und weiterzu-
entwickeln.

Das Bachelorstudium vermittelt 
die dafür nötigen Grundlagen und 
Fähigkeiten basierend auf wissen-
schaftlichen Erkenntnissen. Die 
Kombination von formalen Metho-
den mit aktuellen Verfahren und 
Werkzeugen der Kernfächer der 
Informationstechnologie bildet 
für Absolventinnen und Absolven-
ten eine solide Basis für berufliche Tätigkeiten. Die 
inkludierte Einführung in Spezialbereiche verschafft 
einen zusätzlichen Überblick über verschiedene An-
wendungsgebiete. Weitere Qualifikationen wie etwa 
Kommunikationsfähigkeit, Problemlösungskompe-
tenz und selbständiges kreatives Arbeiten werden 
in prüfungsimmanenten Lehrveranstaltungen erlernt 
und gefördert.

Hierbei entstehen auch die nötigen Voraussetzungen 
für eigenständige fachliche Weiterbildung, welche die-
ses Fach verstärkt fordert. Bearbeitung von Aufgaben 
in Gruppen soll die Teamfähigkeit schulen, welche bei 
IT-Berufen von großer Bedeutung ist. Dazu gehört 
auch die Förderung von Kommunikationskompetenz, 
Konflikt- und Kritikfähigkeit.
Im Rahmen der beiden zu absolvierenden Praktika 
(Software- und Bachelorpraktikum) sind größere Auf-
gaben abzuwickeln. Dabei stehen Teamarbeit und 
möglichst der Realität des Berufslebens entsprechen-
de Vorgangsweisen im Mittelpunkt. Gemeinsam mit 
der in einer Firma oder außeruniversitären Institution 
durchzuführenden Praxis und zusätzlichen Lehrver-
anstaltungen wie etwa aus den Bereichen rechtliche 
Grundlagen oder Betriebswirtschaftslehre ist eine 
umfassende Vorbereitung auf berufliche Tätigkeiten 
gewährleistet.

Absolventinnen und Absolventen dieses Bachelorstu-
diums eröffnet sich ein breites Betätigungsfeld im Be-
reich der Informationstechnologie. ■

Bachelorstudium

Das Masterstudium dient der Ergänzung und Ver-
tiefung der wissenschaftlichen Berufsvorbildung. 
Aufbauend auf einem einschlägigen Bachelorstu-
dium erfolgt eine vertiefende und spezialisierende 
Fachausbildung, basierend auf forschungsgeleiteter 
Lehre. Diese umfasst weiterführende Themen aus 
Kernfächern der Informatik kombiniert mit Wahl- und 
Anwendungsgebieten. Die dabei erworbenen Kennt-
nisse und Fähigkeiten ermöglichen den Absolventin-
nen und Absolventen einen flexiblen Einsatz in ihren 
beruflichen Tätigkeiten und fördern damit speziell die 
Innovationen in der Informatik. Die Erstellung einer 
Masterarbeit dient dem Nachweis, dass wissenschaft-
liche Themen selbständig, inhaltlich und methodisch 
korrekt bearbeitet werden können. Insgesamt ist da-
mit auch die Qualifikation für weiterführende wissen-
schaftliche Arbeit und Forschung gegeben. ■

Masterstudium

Studium der Angewandten Informatik

Die Curricula für das Bachelor- und Masterstudium 
„Angewandte Informatik“, das Lehramtsstudium 
„Informatik und Informatikmanagement“ sowie für 
das technische Doktoratsstudium stehen auf
http://infstudium.cosy.sbg.ac.at
zum Download bereit.



Lehramtsstudium
Informatik und 

Informatikmanagement

Technisches Doktorat

Das Doktoratsstudium ist die letzte und höchste Stu-
fe der akademischen Ausbildung. Zentraler Punkt 
dieses Studiums ist die Anfertigung der Dissertation, 
die nachweisen soll, dass die Verfasserin oder der 
Verfasser die Befähigung hat, wissenschaftliche Fra-
gestellungen selbständig zu bearbeiten. Die Arbeit an 
der Dissertation findet oft im Rahmen von wissen-
schaftlichen Projekten an der Universität (vereinzelt 
auch in der Industrie) statt, es besteht aber auch die 
Möglichkeit einer Einzelarbeit.
Im Rahmen des Doktoratsstudiums müssen auch 
noch Dissertantenseminare und Lehrveranstaltungen 
besucht und Sonderleistungen (z.B. Publikationen) 
erbracht werden. Den Abschluss des Doktoratsstudi-
ums bildet die Dissertationsverteidigung, bei der die 
Kandidatin oder der Kandidat von einer Kommission 
zum Inhalt der Dissertation kritisch befragt wird.
Das Doktoratsstudium ist die Voraussetzung für 
eine Karriere an einer Universität oder anderen For-
schungseinrichtungen, aber auch in Industriebetrie-
ben mit eigenen Forschungsabteilungen. ■

Das Lehramtstudium qualifiziert für 
Unterrichtstätigkeit im Fach Infor-
matik and verwandten Fächern an 
AHS und BHS.
Neben der Universität Wien war die 
Uni Salzburg der erste Standort, an 
dem das Lehramstudium Informatik 
und Informatikmanagement einge-
richtet wurde. Grosser Wert wurde 
von Beginn an auf eine umfassende 
fachdidaktische Ausbildung („wie 
unterrichtet man Informatik kon-

kret in der Schule“) und die Beschränkung der rein 
formalen Inhalte gelegt (geringer Mathematikanteil). 
Diese Bestrebungen waren auch der Grund für die 
frühe Genehmigung am Standort Salzburg.

Wie jedes Lehramtstudium ist diese Ausbildung 
kombinationspflichtig, d.h. ein weiteres Fach muss 
zusätzlich zur Informatik gewählt werden. Dabei 
kommt jedes in Salzburg studierbare Unterrichtsfach 
in Frage - neben häufigen Kombinationsvarianten wie 
Mathematik und Geographie auch z.B. Religionspäd-
agogik, textiles Werken, bildnerische Erziehung oder 
Sprachen. Um eine praxisnahe Berufsqualifikation 
zu erreichen, wird das Lehramtstudium neben der 
fachlichen Ausbildung in den beiden Fächern ergänzt 
durch eine umfassende Ausbildung in den Bereichen 
der Informatik Fachdidaktik (s.o.), Erziehungswissen-
schaften und Pädagogik (Grundprinzipien des Lehren 
und Lernens) und der schulpraktischen Ausbildung  
(geleitete Praktika in Schulen mit Betreuungsleh-
rern).

Inhaltlich bietet das Studium eine breite Ausbildung 
in den Grundlagen der Informatik (z.B. Programmie-
rung, Software Engineering, Datenbanken, Com-
puterhardware, Computernetzwerke), die teilweise 
gemeinsam mit den Informatik-Fachstudierenden, 
teilweise in lehramtspezifischen Lehrveranstaltungen 
durchgeführt wird. Daneben fokussiert die Ausbildung 
auch auf planerische und Management-Fähigkeiten 
um optimal auf ein eventuelles späteres EDV-Kus-
todiat der Studierenden vorzubereiten. Abgerundet 
wird das Studium durch Lehrveranstaltungen über 
gesellschaftsrelevante Auswirkungen der Informatik, 
rechtliche Aspekte und den Einsatz von IT-Systemen 
in anderen Unterrichtsfächern und in der Arbeitswelt 
und Industrie. ■

Im Wintersemester 1988/89 inskribierten 201 
Studenten und Studentinnen den Studienversuch 
„Computerwissenschaften und Systemanalyse“. 
Der erste Absolvent war Mag. Lydia Würfl (1993), 
der erste Doktortitel wurde 1998 an Dr. Bernhard 

Collini-Nocker vergeben.



BCCS Award 2007

Preisträger DI Gerhard 
Mitterlechner (6. v. re.) (2. 
Platz, Betreuer Prof. Hel-
mut Mayer) und DI Roland 
Hufnagel (3. v. re.) (3. Platz, 
Betreuer Prof. Martin Held).

BCCS Award 2006

Preisträger: DI Martin Heimlich 
(1. Platz, Betreuer Prof. Martin 

Held).

Informationen zum
Business Creation Center

Salzburg (BCCS):

http://www.bccs.at

Die Gruppe um Prof. Kirsch gewann 
mit ihrem JAviator den IBM Faculty 
Award 2007. Am Foto: Das JAviator-
Team nach dem ersten reinen Java-
Flug des vierrotorigen Modell-Heliko-
pters. V.l.n.r: Rainer Trummer (Uni 
Salzburg), Joshua Auerbach (IBM 
Research), David Bacon (IBM Re-
search), Harald Röck (Uni Salzburg), 
Christoph Kirsch (Uni Salzburg).



Heinz Hofbauer, Peter Meerwald, 
Thomas Stütz und Dominik Engel 

(v.l.n.r.) von der Arbeitsgruppe 
„Visual Computing und Multime-

dia“ erzielten beim internationalen 
Forschungswettbewerb BOWS2 

den hervorragenden zweiten Platz.

http://bows2.gipsa-lab.inpg.fr/

Best Paper Award an August 
Mayer, Fausto Vieira, Bernhard
Collini-Nocker, Maria-Angeles 
Vazques Castro, Lei Jiang für 
„Analytical and Experimen-
tal IP Encapsulation Effiency 
Comparison of GSE, MPE, and 
ULE over DVB-S2“ im Rahmen 
des International Workshop of 
Satellite and Space Communi-
cation 2007.

DI Gerald Stieglbauer erhielt den 
1. Preis des weltweit ausgeschrie-
benen Scientific Awards der BMW 

Group für seine bei Prof. Wolfgang 
Pree angefertigte Diplomarbeit 

„Model-based Development of Em-
bedded Control Systems with Giotto 

and Simulink“.

http://www.bmwgroup.com/↲
scientific-award/



Impressum

Herausgeber, Verleger:
Paris Lodron Universität Salzburg
Fachbereich Computerwissenschaften
Jakob Haringer Str. 2
5020 Salzburg

Redaktion:
Florian Krisch, Susanne Stadler

Gestaltung:
Florian Krisch

Fotos und Grafiken:
Fachbereich Computerwissenschaften, CD-Labor, ICT&S
Wolfgang Stadler (S. 25)
BCCS (S. 26)
Christian Doppler Forschungsgesellschaft (S. 23)
Zeitungsausschnitte: a3-volt (9. 11. 88)
Salzburger Wirtschaft (9. 2. 89)

Für den Inhalt verantwortlich:
Fachbereich Computerwissenschaften

Druck:
Samson Druck
www.samsondruck.at

Salzburg, im Herbst 2008

Der Fachbereich möchte seinen nichtwissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern seinen 
Dank aussprechen:
Links: Stefan Jenisch, Stefan Lukesch, Daniel Hofer, York Keyser (v.l.n.r.) und Nicola Yousefi vom techni-
schen Staff.
Rechts: Petra Kirchweger, Mag. Helma Schöndorfer, Mag. Elisabeth Streibl, Dr. Gertrud Marotz, Susanne 
Stadler (v.l.n.r.) und Adriana Pratter (CD-Labor) vom Sekretariat.
Der reibungslose Ablauf des Forschungs- und Lehrbetriebes am Fachbereich wäre ohne die wertvolle Unter-
stützung dieser beiden Teams nicht möglich.






